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Erhöhung der Strafen im przythl⸗Prozeß | Die Anerkennung der Faftiften. 


Das Urteil des Appellationsgerichts in Lublin. 


Vor dem Lubliner Appellationsgericht fand dieſer 
Tage das Appe llationsverfahren im Prozeß wegen der 
bela ten Vorfälle in Przytyk ſtatt, wo, wie erinnerlich, 
im Verlaufe Seen Zuſammenſtöße ein polniſcher 
Bauer von einem Juden erſchoſſen und ſodann das 
jüdiſche Ehepaar Mintoroffi von polniſchen Nationaliſten 
erſchlagen wurde. In erſter Inſtanz wurden von den 
Angeklagten 21 freigefprochen, und zwar 17 polniſche 
Bauern und 4 Juden. 


Gegen das Urteil legte der Staatsanwalt Berufung 
eus indem er eine Erhöhung des Strafmaßes für faſt all 
Verurteilten und insbeſondere die Verurteilung von vier 
Freigeſprochenen forderte, und zwar der Brüder Antoni 
und StaniſlawFronezkiewicz, Guſtav Iwanſki und Fran⸗ 
ciszek Kwietniewſki, denen Beteiligung an der Ermor⸗ 
dung der Eheleute Minkowiki zur Laſt gelegt wurde. 
Das geſtern vom Appellgtionsgericht verkündete Urteil 
beſagt, daß der Sonden des Staatsanwalts Rechnung 
getragen wurde. 


Das Urteil des Appellationsgerichts lautet wie folgt 
iin Klammern das Urteil der erſten Inſtanz): 

Leska Szulim — 8 Jahre (8 Jahre), Kirszenz vag 
Luzer — 6 Jahre (6 Jahre), Frydman Icek — 2 Jos re 
(8 Monate), Zarychta Staniſlaw — 2 Jahre (1 Jahr), 

Kaſperfki Waclaw — 1½ Jahre (1 Jahr), Pyddeef fi 
Alelſander — 1% Jahre (6 Monate), Olszewſki Joſej 


g 


— 11% Jahre (10 Monate), Haberberg Jankiel — 1½ 
Jahre (a0 Monate), Feldberg Lejzor — 1% Jahre (10 
Monate), Bugajezyk Feliks — 1% Jahre (8 Monate), 
Lenga Lejb — 1½ Jahre (8 Monate), Strzalkowſki Jo⸗ 
ſef — 1½ Jahre (6 Monate), Kwietniewfki Franciszek 
— 1% Jahre (6 Monate), Fronczkiewicz Antoni, Froncz⸗ 
kiewicz Staniſlaw und Iwanfki Guſtap, die in erſter In⸗ 
ſtanz freigeſprochen wurden, erhielten jetzt 1½ Jahre 
Gefängnis, Wlazlo Franciszek — 1 Jahr und 3 Monate 
(8 Monate), Subait Wladyſlaw, Serzalkowſki Wlady⸗ 
ſlaw, Zebrak Stanislaw und Bankiewicz Franeiszer; je 
1 Fahr (8 Monate), Kubial Joſef, Krengiel Szoel, Flor⸗ 
czak Jan, Florczak Joſef, Rojek Gabriel, Zielinſki Sta⸗ 
niflaw und Kos Joſef je 1 Jahr (6 Monate), Koſiee 
Franciszek, Zajde Jankiel, Honik Rafal, Hersz Moszek, 
Bienkowſki Michal, Tkaczyk Joſef, Stempien Joſeſ und 
Wojeik Jan je 10 Monate (6 Monate), Slizak Staniſlaw 
— 10 Monate (freigeſprochen), Wierzbicki Joſef — 8 
Monate (freigeſprochen), Goſpodarczyk Wladyſlaw — 8 
Monate Freigeſprochen), Kaſprzak, der in erſter Inſtanz 
zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt wurde, wurde jet 
freigeſprochen. 

In der Urteilsbegründung heißt es, daß das Geri St 
angeſichts deſſen, daß ſich keiner der Angellagten zur 
Schuld bekannt und Reue an den Tag gelegt hat. das 
vom Bezirksgericht angewandte Mindeſtſtrafmaß nicht als 
gegeben betrachtet und daber die Strafen erhöht hat. 


Offiecti erhielt den Jriedensbreis. 


Entrüſtung im nationalſozſaliſtiſchen Deuiſchland. — Nepreſſivmaßnahmen angedroh‘ 


Oslo, 24. November. Das Komitee zur Vortei⸗ 
(ung des von Nobel geſtiſteten Friedenspreiſos hat dieſen 
für das Jahr 1937 dem bekannten deutſ hen Paziſiſten 
Karl von Oſſietzki zugeſprochen. Oſſietzki wunde beraunt⸗ 
lich vom nationalſozialiſtiſchen Regime ſeit 1935 n Kon⸗ 
zentrationslager gehalten und arft vor kurzem wegen 
einer Krankheit in Freiheit geſetzt. 

Berlin, 24. November. Die Nachricht von der 
Zuerkennung des Nobzipreiſes für Friedensarbeit an 
Karl von Oſſietzti hat in nationalſozialiſtiſchen Kreiſen 


ungewöhnliche Bewegung und Empörung hervorgerufen. 
Die Bestürzung war derart groß, daß die Anlwort auf 
dieſe Entſcheldung des Nobelkomitees eoſt einige Sim 
den nach Bekanntwerden der Na hei hten ves öffentlict 
wurbe. Dieſe Antwort it in ihrer Form ungeheter ſchar 
je kündigt Repreſſivmaßnahmen von ſeilten Dantſhlands 


In nationaſſozialiſtiſchen Parteikteiſen will man 


ie Zuerkennung des Nobelpreiſes an Oſſiecli, dien von 
den Nazis meiſtgehaßten Mann, als eine Herrn forde⸗ 
derung des nationalſozialiſtiſchen Deutſchlands hinſt⸗ len. 
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Studen en blott eren Universitäten. 
Nach Wilna nun auch Warſchau. — Auswüchſe 
natkonaliſtiſchen Troibens. 


/ Nachdem die Olkupation der Wilnaer Univeriicät 

durch die Studenten nach mehrtägiger Dauer am Mon⸗ 
tag aufgegeben wurde, iſt es an demſelben Tage zu einer 
neuen Studentenokkupation, diesmal der Warschauer 
Pilſudſki⸗Univerſität gekommen. In den ſpäten Abend⸗ 
ſtunden des Montag fand in der Piſſudſki⸗Univeriität 
eine Studentenverſammlung ſtatt, in welcher drei Forde⸗ 
rungen aufgeſtellt wurden: Herabsetzung der Uni vorſi⸗ 
tätsgebühren, Anweiſung von beſonderen Plätzen für die 
jüdiſchen Studenten auf der linken Seite der Höritie und 
Verückſichtigung der Forderungen der Wilnaer Studen- 


ten. Die verſammelten Studenten beſchloſſen, bis zur 
Berückſichtigung dieſer Forderungen das Gebäude der 


Univerſität zu blockieren. An der Verſammlung nahmen 
gegen 1000 Studenten teil, von welchen jedoch 300 die 
Univerſität verließen, während 700 die Nacht über in der 
Univerſität verblieben. Vor dem Untgerſitätsgebäudz 
wurden ſtarke Polizeiyoſten aufgeſtellt. 

Im Zuſammenhang mit dieſer Blo kade erihisr ges 
ſtern früh eine Verordnung des Unterri hs niniſters, auf 
Grund weſcher die Vorleſungen an allen Warſchauer 

Hochſchulen bis auf weiteres eingeſtellt werden. 


Nach der Aufgabe der Blockade der Wilnaer Uaioer⸗ 
tut kam es dort zu Aus = hreifungen 2 der nationaliſtiſchen 
Studenten. Auf dem Wege von der Univerſttät char gen 
fie in mehreren jüdiſchen Geſchanſen die Scheiben ein. 
Nußerdem wurde auf die Wohnung des Rektors dee Ba⸗ 
zory⸗Aniverſität in Wilna, Pe. Jakowviecli, ein Ueber⸗ 
fall verübt, indem ſämtliche Scheiben eingeſchlagen und 
die Wohnungseinrichtung teilweiſe zerſtört wurde. 


Vahsebübren für Sammelaus flüge 
ins Ausland. 


. Die Verwaltungsbehörden haben Inſtruktionen er⸗ 
kalten in Sachen der Zubilligung der vergänſtigten Ge⸗ 
bühr von 25 Zloty für „Auslande täſſe bei Sammel us⸗ 


flügen ins Ausland. Dieſe Gebühr wird von jedem 
Teilnehmer eines ſolchen Ausfluges erhoben, und zwar 


auch bei See efahrten, falls dieſe = mehrere Wochen bes 
rechnet jmd. 


Veſuch des kumünſſehen Außenm'niſters 


Bukareſt, 24. November. Der rumäniſche Außen ⸗ 
miniſter Antonescu hat am Diensſag mittag Baka⸗ 
reſt verlaſſen. um ſich zu ſeinem angekündigten Staats⸗ 
beſuch nach Warſchau zu begeben. 


Seit Monaten kämpft das ſpaniſche Volk unter Ein 
ſatz von Blut und Leben um die Freiheit. Rebellierende 
Generäle haben einen Auſſtand gegen die legale Volks⸗ 
regierung entfacht, der anfänglich eine geheime, aber ſyä⸗ 
ter immer offenere Unterſtützung der faſchiſtiſchen Mächte 
erhielt, bis die faſchiſtiſchen Regierungen Deutſchlands 
und Taliens die Anerkennung der Uſurpatoren⸗Regie⸗ 
rung Franco ausfprachen. 

Zur Anerkennung der Franco⸗ „Regierung“ durch 
die faſchiſtiſchen Staaten ſchreibt die ſowjetrufſt ſche 
„Prawda“ u. a.: i ü 

„„Die Anerkennung der „Regierung“ Francos beden⸗ 
tet nicht nur eine weitere Ausdehnung der Intervention. 
Sie bedeutet gleichzeitig die Anerkennung der en 
der Intervention in Spanien durch die Faſchiſten ſelbit 
einer Tatſache, die ſie hartnäckig und unverschämt mi 
unerhörtem Zynismus in den Sitzungen des Nichte 
miſchungskomitees leugnen. Die Faſchiſten beeilten ſich 
mit der Anerkennung Francos, um ſchon im Keime jene 
Anzeichen von Aktivität zu ſprengen, die das Nichtein⸗ 
miſchungskomitee an den Tag zu legen beginnt. Der 
neue freche Trick der faſchiſtiſchen Raubritter iſt das di⸗ 


relte Reſultat jener Atmosphäre der Strafloſigkeit, in der 


ſie handeln, einer Atmoſphäre, die geſchaffen wurde durch 
die Politik der Nachſicht und Paſſivität gegenüber der 
Aggreſſion. Indeſſen zeigt die Anerkennung der „Regie- 
rung“ Francos durch die faſchiſtiſchen nterventen ei: 
neswegs von einer Erſtarkung der Rebellen. Im Gegen- 
teil — ſie iſt ein Zeugnis ihrer inneren Schwäche. Sie 
iſt ein Beweis mehr dafür, daß die Rebellen ſich in Spa⸗ 
nien ſelbſt auf niemanden ſtützen können, daß das ze= 
ſamte ſpaniſche Volk, abgeſehen von einer Handvoll 
Gulsbeſitzern, Kapitaliſten und Pfaffen, gegen den Far 
ſchismus iſt. Die Stütze der Rebellen bilden die auslän⸗ 
diſchen Inteventionen, denen fie den ſpaniſchen Boden 
und die Intereſſen des ſpaniſchen Volkes verkaufen. Die 
neue Phaſe der faſchiſtiſchen Intervention in Spanien 
zeugt davon, daß Italien und Deutſchland beſchloſſen, 
vor keinem Mittel zur Erreichung ihrer Ziele Hart zu 
machen. Die Anerkennung der „Regierung“ der Belxſi⸗ 
ger und ausgeſprochener Banditen duych die deutſch⸗n 
und italieniſchen Faſchiſten wird natürlich in keiner Meiſe 
die rechtmäßige ſpaniſche Regierung verwirren, die den 
Willen der breiteſten Maſſen des ſpaniſchen Volkes zum 
Ausdruck bringt. Die übermütig gewordenen Interbens 


ten treten alle Grundlagen des Völkerrechts offen mit 


Füßen, verletzen internationale Abkommen, verwandeln 
die diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen den Staaten in 
ein tragisches 
nung für diejenigen fein, die an der Schaffung der A'mo⸗ 
ſphäre ſchuld ſind, welche den faſchiſtiſchen Intervenlen 
die Möglichbeit gegeben haben, 
ſpaniſchen Volkes zu verletzen und offen von der ganzen 
Welt ihre Pläne zur Entfeſſelung eines neuen Krieges zu 
verwirklichen“. 

Durch den ſpaniſchen Bürgerkrieg it der Fricden 
Europas gefährdet und die Gefahren⸗Momente werden 
immer häufiger. 

Der „Daily Herald“, das Blatt der engliſchen Ar⸗ 
beiter⸗Partei, verlangt daher: 

„Die internationale Lage iſt plötzlich ſo gefähriich 
geworden, daß der Völkerbundrat ſofort zuſammentreten 
muß. Zu dieſer Sitzung müßte Deutſchland, das dem 
Völkerbunde nicht angehört, aufgefordert werden, einen 
Vertreter zu entſenden. Alles, was geſchieht, iſt höͤchſt 
ſchwerwiegend.“ f 

Auch die ſchweizeriſche Zeitung 
tion“ ſchreibt: N 

„Die Lage iſt ſehr ernſt. Das darf man nicht ver⸗ 
heimlichen. Der Völkerbundspakt ſieht automatiſch das 
Eingreifen der Organe des Völkerbundes vor, falls der 
Friede bedroht iſt. Was tun die Mitgliedsstaaten und 
vor allem der amtierende Präſident des Völkerbmdrats? 

Ihre Verantwortung, nichts zu tun, iſt vielleicht gefähr 
licher als die Lage!“ 


treulos die Rechte des 


—— 


Poſſenſpiel. Dies muß eine drohende War⸗ 


„Journal de Na- 
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den Republikanern geſchlagen. 


Armee Francos aus höchſtens 


Ar, 32 


Die ſtrategiſche Lage 


Paris, Mitte November. 

Die bisherige Entwicklung des ſpaniſchen Bürger 
krieges — mit ſeiner vorläufig letzten Etappe, dem er⸗ 
bitterten Kampf um Madrid — erlaubt endlich einen all⸗ 
gemeinen militäriſchen Ueberblick, ſowohl taktiſch wie 
ſtrategiſch. Feſtzuſtellen iſt vor allem, daß im ſpaniſchen 
Bürgerkrieg, genau jo wie in den hiſtoriſchen Ueberlicfe⸗ 
rungen vergangener Jahrhunderte, die Zahl der Kriegs⸗ 
teilnehmer auf beiden Seiten ſtark übertrieben wurde. 
Das ſpaniſche Heer war an und für ſich ein Rahmenheer; 
die Etats wurden aber nicht einmal erreicht, und wenn 
auch die Mehrzahl der Offiziere auf ſeiten des Generals 
Franco kämpft, fo haben ſich Tauſende von Soldaten ku 
Die Aufflüllung der ſe 
durchgeſiebten Regimenter mit den in verſchiedenen Pre» 
rinzen geübten Aushebungen ſcheint kein allzu homogenes 
Material in die Reihen der Franco⸗Armee gebracht zu 
haben. Deshalb bleiben die Marokkaner („Regulares“) 
und die Fremdenlegion („Tercio“) der Kern der Kampf⸗ 
truppe; Nachrichten, daß, von beiden Seiten, die meiſten 
Flieger Ausländer ſeien, konnten bisher nicht genau 
nachgeprüft werden. Es genügt, daß die Madrider Ne⸗ 
gierung, mit Hilfe dokumentariſcher Photographien, be⸗ 
wieſen hat. daß ihre Tanks von Spaniern und nicht von 
Ruſſen geführt werden. Eine Warnung an Leichtgläu⸗ 
bige und eine Mahnung, vorſichtig im Urteilen zu fein! 


A dre 


70 000 Mann. Daraus 
ind zwei Folgerungen zu ziehen: 
ſind zwei Folgerungen zu z 


1. daß General Franco ein tüchtiger Militär iſt, 


da er mit den ſo beſchränkten Kräften eine großangelegte 


Offenſive durchführen konnte; 

2. daß die Kräfte der Franco⸗Armee wahrſcheinlich 
zu ſchwach ſind, nicht nur um die Offenſive in den Pro⸗ 
Dingen der Levante (Valencia, Murcia uſw.) weiterzu⸗ 
fuhren, ſondern auch, um Madrid richtig zu belagern. 

Den Truppen Francos ſteht von republikanischer 
Seite eine zwei⸗ bis dreimal ſo ſtarke Armee gegenüber, 
der es aber ſowohl an höheren Offizieren, wie auch an 
Ausbildung und .. . vor allem an Waffen fehet. Dar⸗ 
aus folgt: 

1. daß die Lieferungen von Waffen und Keie zs⸗ 
gerät an Madrid und Barcelona weit zagjafter ge⸗ 
ſchehen, als die Ausrüſtung der Franco⸗Armee — zu be⸗ 
achten iſt die anfängliche Beherrſchung der Luft darch 
Regierungsflieger, dann ein ſchroffer Wechſel zugunſten 
e, jetzt iſt das Verhältnis täglich ſchwan⸗ 
end —; 

2. daß das kriegeriſche Potential der Regierungs⸗ 
truppen im Wachſen begriffen iſt, und es vor allem mo⸗ 
raliſche Faktoren ſind, die beſtimmend in den weiteren 
Verlauf des Bürgerkrieges eingreifen werden. 


Vom ſtrategiſchen Geſichbspunkt iſt der Kampf um 
Madrid ein verhängnisvoller Zeiiwerluft für Franco, 
denn ſelbſt die vollſtändige Eroberung der Hauptſtadt 
kann nicht den geringſten Einfluß auf die weiteren 
Kämpfe haben. Das weiß Francos Generalſtab nur zu 
gut. Die Aufſtändiſchen wollen nur die Haupiftadt bes 
ſetzen, um von verschiedenen Großmächten als legale Re⸗ 
gierung anerkannt zu werden und daraus ſowohl mora⸗ 
liſchen Profit wie auch Anerkennung eigener finanzieller 
Maßnahmen (Abſtempelung der ſpaniſchen Banknoten 
u. drgl. mehr, die Frage des Depots des ſpaniſchen Wol⸗ 
des im Auslande uſw.) zu erwarten. 


Wenn man ein Beiſpiel des Bürgerkriegs zitieren 
will, ſo könnte man z. B. auf die Kämpfe der „weißen“ 
Ruſſen zurückgreifen. Das Beiſpiel gilt nur militärtech⸗ 
niſch, da ſich in Spanien nicht einheitlich zwei Lager ge⸗ 
genüberſtehen, ſondern zweichruppen von insgeſamt min⸗ 
deſten neun Richtungen kämpfen. Rein militäriſch ge⸗ 
ſehen hat die Einnahme des Territoriums oder einzelner 
Großſtädte eine untergeordnete Bedeutung im Bürger⸗ 
krieg. Die „Weißen“ waren unmittelbar vor Peters⸗ 
burg und Moskau, mehrere Male in Kiew und anderen 
ruſſiſchen Zentren. Wichtig iſt nicht die Beſetzung, die 
naturgemäß labil ſein muß, ſondern vielmehr die Mög⸗ 
lichkeit einer Heeresrekonſtruktion. Wenn die Haupt⸗ 
truppen Francos an Madrid gebunden ſind, und dies den 
Republikanern die Möglichkeit gibt, ein Manäver mit 
friſchen, neuorganifierten Truppen zu unternehmen, 
könnte das Kleben an der „moraliſch“ oder auch „poli⸗ 
tiſch“ wichtigen, aber taktiſch und ſtrategiſch gefährlichen 
Hauptſtadt geradezu verhängnisvolle Folgen haben. 

Auch dies weiß Franco ſehr wohl. Das Dilemma 
ſpitzt ſich alſo zu; Franco glaubt, von den ſchlecht bemrif- 
neten, undiſziplinierten und ſchlecht geführten Truppen 
Largo Caballeros nicht viel fürchten zu müſſen. Dies iſt 
inſofern richtig, als Franco von einer „normalen“ Ar⸗ 
mee ſchon längſt geſchlagen wäre. Andererseits glaube. 
ich beſtimmt, daß einer „normalen“ Armee gegenüter, 
Franco überhaupt ſeine Offenſtve nicht in dieſer Weiſe 
geführt hätte. Die Armee der „Nationalen“ hat zwar 
genügend Nachſchub; die Etappen find aber nichts weni⸗ 
ger als geſichert, und es können da noch recht unerwartete 
Dinge paſſieren. 

Es iſt ſchwer und gefährlich, eine Entwicklung en 
Äsategiicher Hinſicht zu prophezeien. Trotzdem ſtellen oir 


— 


folgende Diagnoſe: wenn Franco es fertig bringt, Midrid 
in den nächſten drei, vier Tagen zu erſtürmen und dann, 
in Anbetracht des kommenden Winters, ſeine Eroberun⸗ 
gen konſolidieren und ſeine Armee langſam aber ſicher 
verſtärken wird — kann er ſich halten und eine Früh⸗ 
jahrslampagne anfangen. Sollte er aber weiter an 
Madrid „kleben bleiben, ſo arbeitet die Zeit 
gegen Franco. Der militäriſch begabte Gene ral 
wäre dann ungefähr in der Lage eines Rennpferdes, vas 
in der erſten Hälfte des Rennens feine Kräfte faſt soll⸗ 
kommen eingeſetzt hat und dem es doch nicht gelang, ie 
anderen Teilnehmer abzuſchitteln. Denn Krieg iſt wie 
Sport: ein kombiniertes Muskel⸗ und Neroenprobient, 
Oberſtleutnant Dumont. 


Ein ruhiger Tag an den Fronten. 


Barcelona, 24. November. Das Kriegsmini⸗ 
ſterium veröffentlichte um 21.40 Uhr nachtehenden Kor 
richt: An der Madrider Front iſt nichts Neues eingetre⸗ 
ten. Auf dem Kampfabſchnitt Quinto rückten die Regie⸗ 
rungstruppen vor und nahmen den Rebellen 150 Stück 
Vieh ab. An der Guadarrama⸗Front griff der Gegner 
vergeblich unſere Stellungen an. Auch bei Aranjuez 
wurden Angriffe der Aufſtändiſchen zurückgeſchlagen. 


Britiiche 3 


London, 24. November. Reuter berichtet aus 
Malta, daß in der geſamten britiſchen Flotte auf Malta 
die Urlaube eingehalten wurden. In besten Augenblick 
wurde ſogar ein Boxkampf zwiſchen einer Mannſchaft der 
britiſchen und türkiſchen Marine abberufen. 

London, 24. November. Die engliſche Adenalität 
beſtätigt, daß ſich das Flaggenſchiff, das Dienstag aus 
Malta ausgelaufen iſt, nach Spanien begibt. Es wird 
dort das Kriegsſchiff „Woolwidge“ ablöſen. Mehrere 
U-Boote, die das Flaggenſchiff bei feiner Abfahrt heg.ei⸗ 


Im Einverſtändnis 


in Spanien. 


es ſich nur 
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Die Gelehrten und Wiſſenſchaftler verlafſen Madrid. 
Paris, 24. November. Havas meldet aus Madrid: 
mit dem Madrider Verteidigungs⸗ 
komitee hat der Stab des 5. Volksmilizenregiments die 
Evakuierung der die geiſtige Elite bildenden Männer be⸗ 
gonnen. Ein erſter Zug von Schriftſtellern, Gelehrten 
und Unive rſitäbsprofeſſoren hat in Kraftwagen die Stadt 
mit dem Ziel Valencia verlaſſen. Ein großer Teil ver 
Bibliothek und des wiſſenſchaftlichen Materials wurde in 
einem gepanzerten Laſtkrafnwagen nach Valencia ner 
bracht. Als Grund für dieſe Maßnahme wird angegeben, 
daß die Gelehrten durch die Atmoſphäre des Krieges ge⸗ 


ſtört werden und in Madrid nicht ruhig arbeiten könnten, 


Hinaus wurf der Freunde Frantos. 


Valencia, 24. November. Außenminiſter del 
Vayo hat an den Botſchafter von Chile als dem Doyen 
des diplomatiſchen Korps bei der ſpaniſchen Regierung 
ein Telegramm gerichtet, in welchem er ſeine Verwunde⸗ 
rung darüber zum Ausdruck bringt, daß trotz der Anerken⸗ 
nung der „Regierung“ des Gen. Franco noch immer ein 
Teil des Perſonals in der deutſchen und italieniſchen 
Votſchaft in Madrid zubringe. Der chileniſche Botſcha'zer 
wurde gebeten, den Intereſſierten mitzuteilen, daß ſie die 
Botſchafzsgebäude binnen 24 Stunden zu räumen haben, 
worauf dieſe verſiegelt werden würden. 

Wie Havas berichtet, wurde die deutſche Botſchaf“ 


auf dieſe Aufforderung hin heute nachmittag geräumt, 


Flotte auf Malta in Bereitichaft. 


Eneliihe Kriegsſchiſſe in ſpaniſchen Gewäſſern. 


geben; ſondern ſich auf hoher See aufhalten. Ferner 
wird mitgeteilt, daß ſich das Flaggenſchiff der 3. Zerſtö⸗ 
rerflotte der engliſchen Marine „Gala hea“ zuſantmen 
mit 10 Zerſtörern am Dienstag von Malta nach den 
ſpaniſchen Gewäſſern begeben wird. Auch hier handelt 
um eine Ablöſung engliſcher Schiiſe in 
Spann. \ 
London, 24. November. Der britifkhe Botſchaſter 

in Hendahe hat eine neue Anfrage an die Regierung der 
Aufſtändiſchen gerichtet, in der er um Beantwortung der 
engliſchen Anfrage hinſichtlich der Sicherheitszone im 


teten, würden ſich jedoch nicht in ſpaniſche Gewäſſer der | Hafen von Barcelona erſucht. 


Was wird Nooſevelt tun? 


Der große Machtzuwachs, der dem amerikaniſchen 
Präſidenten zuteil geworden iſt, ändert nichts an ver 
Tatſache, daß das Oberſte Bundesgericht und die Ver⸗ 
faſſung ihm bisher im Wege geſtanden haben und daß 
die oberſte Behörde des Landes durch ihre Urteile die 
Rieſenorganiſation der Nira, die Hilfsorganiſation des 
Staates für die Farmer und viele andere Schöpfungen 
des Rooſevelt⸗Kurſes lahmlegte, beſtimmte Steuern zur 
Rückzahcung bringen ließ und bereits eine Entecheidung 
ähnlicher Art gegen das für kollektive Lohnregelung u⸗ 
ſtändige Amt für Arbeitsberhältniſſe vorbereitet. Hinter 
dem Oberſten Bundesgericht haben ſich alle diejenigen 
verſchanzt, die ſich als „Opfer“ der Geſetzgebung Reoſe⸗ 
velts betrachten und ihre eigenen Intereſſen geſchickl hin⸗ 
ter der welbanſchaulichen Faſſade des in Amerika einſt 
ie populären Individualismus verſtecken. 

Was wird nun Rooſsevekt tun? Soll er die Ver⸗ 
faffung ändern, die Zentraliſierunz der Bundesregie⸗ 
rung gegenüber den Rechten der Einzelſtaaten durchfüh⸗ 
ven und das Eingriffsrecht des Staates gegenüber dem 
Individuum ſichern? Der Kongreß hat die nötige demo⸗ 
kratiſche Mehrheit. Zu Verfaſſungsänderungen bedarf 
es einer Zweidrittelmehrheit in Senat und Repräſen⸗ 
tantenhaus. Sie iſt vorhanden. Aber es bedarf auch 
der Zuſtimmung aller 48 Staatsparlamente 
Häuſern. Hier wird eine Dveiviertelmehrheit gefordert. 
Sie beſteht in vielen Staaten, bis Rooſevelt aber dort 
die Verfaſſungsänderung durchſezen könnte, würden 
viele Jahre vergehen. Rooſevelt hat aber nur vier 
Jahre Zeit. Bleibt freilich noch der andere Weg, auf 
juriſtiſchem Wege unter Auſbietung höchſter Geſchicklich⸗ 
keit es ſo einzurichten, daß Reibungen mit dem Obeccten 
Bundesgericht vermieden werden. Dieſer Weg iſt der 
einfachere, durch die Zeitumſtände gebotene, aber er 
würde zunächſt ohne Folgen fein, denn wenn es zu kei⸗ 
ner Verfaſſungsänderung kommt, könnte ſchon der Nach⸗ 
folger das Geleiſtete wieder rückgängig machen. 


Dormoh — Salengros Nachfolger. 

Paris, 24. November. Am Donnerstag abend 
teilte Miniſterpräſtdent Blum im Verlaufe eines Kabi⸗ 
nettsrats mit, daß der Präsident der Republik auf ſeinen 
Vorschlag den bisherigen Unterſtaatsſekretär im Mini⸗ 
fterpräfidium Dormoy zum Innenminiſter ernannt hal. 

Paris, 24. November. Die franzöſiſche Kammer 
£ielt Dienstag vormittag zwei Sitzungen ab, die eine 
galt der Ausſprache über das Steuerreformgeſetz, die an⸗ 
dere war eine Gedächtnisſitzung für den verſtorbenen Mi⸗ 
unter Salengro 


in beiden 


ERLITT RETTEN NE TE EN EEE SET EEE FREE LESTETEN ccc 


Reichsverweſer Horthy in Nom. 


Rom, 24. November. Der ungarische Reich sven 
weſer Horthy iſt mit ſeinem Gefolge, dem Miniſter⸗ 
präfidenten Daranyi, dem Außenminiſter Kanya und an⸗ 
deren Herren, im Sonderzug in Rom eingetroffen, wo er 
mit allen, einem Staatsoberhaupt gebührenden Ehren 
empfangen worden iſt. Der König von Falten mar zu⸗ 


ſammen mit der Königin perſönlich zum Empfang ſeiner 


Gäſte auf dem Bahnhof erſchienen. Anweſend waren 
ferner Miniſterpräſident Muſſolini und ſämtliche Mit⸗ 
glieder der Regierung ſowie zahlreiche Perſönlichkeiten 
der Regierung, des Militärs und der faſchiſtiſchen Partei. 


Japans Nüſtungs ausgaben: x 
46 Prozent des Budge;s, 


Tokio, 21. November. Im neuen ſapaniſchen 
Budget für das Jahr 1936/37 wird für die Zwecke ber 
Nationalberteidigung ein Betrag von 1400 Millionen 
Ven eingeſetzt. Hiervon entfallen: auf das Kriegsmimſte⸗ 
rium 720 Millionen, auf die Kriegsmarine 680 Millio⸗ 
nen. Dieſer Betrag ſtellt 46 Prozent der Budgeraus⸗ 
gaben dar und iſt um 250 Millionen höher als im Vor⸗ 
anſchlag für das vergangene Jahr. 


Verhaftungen in den Semens werken. 


Wegen illegaler Sammlungen für die ſpaniſchen 
Nepublikaner. 

Aus Berlin wird gemeldet: In der vorigen Woche 
ſind in den Siemenswerken in Berlin zahlreiche Arbeiter 
verhaftet worden. Sie haben ſich an Sammlungen für 
die Rote Hilfe in Spanien beteiligt. Dieſe Tatſache be⸗ 
leuchtet ſchlagartig die Stimmung in der deutſchen Arbei⸗ 
terſchaft. 

uch die deurſchen Blätter und der deutſche Hunde 
funk über den ſpaniſchen Bürgerkrieg auschließlich Be⸗ 
richte verbreiten, in denen General Francos Vorgehen 
als nationaler Befreiungskampf und die Regierungs⸗ 
truppen als rote Horden hingeſtellt werden, empfinden 
die deutſchen Arbeiter eine unbeirrbare Sympathie für 
die Verteidiger der ſpaniſchen Republik. In Deutſchland 
ſind niemals fo viel die ausländiſchen Rundfunkſendun⸗ 
gen gehört worden wie jetzt während der Kämpfe um Ma⸗ 
drid. Das hat allerdings noch einen beſonderen Grind. 
Einzelne Familien, deren Angehörige auf der Seite 
Francos kämpften, haben Nachrichten erhalten, denen gi 
folge unter dieſen Deutſchen bereits Tote und Vecwun⸗ 
dete zu verzeichnen find. Das tuft in weiten Kreiſen 
große Beſtürzung hervor, denn man faßt den ſpandchen 
Bürgerkrieg ſelbſwerſtändlich als einen fremden Krieg 
auf, der nicht auch deutſche Menſchenſeben fordern dürfte 
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Behörden bei. 


bereirſchaft N en in N Aullanbe ins 


48Jähr ige Jan Stanilawſli, wohnhaft 
von drei Männern überf zen. 
ihn in ein Torweg hinein und verſeßten 
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Lodzer Tageschronll. 


von der Kampfes front der urbeltet. 
Beilegung des Streiks der Tegtilgrabutr. 


Vor ſechs Wochen traten die T rtilgraveute in den 
Stteit, da ihre Forderung nach Aöſchluß eines Sammel⸗ 
lohnabtonnnens abgelehnt wurde. Wiederholt abgehal⸗ 
tene Konferenzen führten zu keinem Ergebnis, da die 
Unternehmer ſich weiterhin weige rten, das Abkommen zu 
unterzeichnen. Geſtern fand nun eine weitere Konferenz 
in dieſer Angelegenheit ſtatt, die zur Be ilegung des Kon⸗ 
flikts führte. Den Graveuren wrde eine kleine Lohr 
erhöhung zugebilligt, doch ſahen ſie ſich gezwungen, auf 
das Sammellohnabkommen vorläufig zu verzichten. Die 
erben mn a, wieder aufgenommen. 


Neuer Streit in Alegandaom. 


„In der Fabri von Beret Berſyn in allergrdtan, 
Koseiuszloſtr. 61, find die 30 dort beſchäftigten Arberte 
in den Okkupationsſtreit getreten, weil ihnen die Son 
rückſtände nicht ausgezahlt wurden. Der Arbeitsinſ pel⸗ 
tor hat Schritte zur Beilegung des Konflikts eingeleitet. 
In der Firma Tencer in Alexandrow geht der Streik 
weiter. In Sachen dieſes Konflikts ſprach geſtern eine 
Abordnung der Arbeiter beim Staroſten Makowsti vor 
und bat um Ausübung eines Druckes auf Tencer, damit 
dieſer die gerechten Forderungen der Metzer erfülle. 


— 


8 Schweres Bounnelüd. 
Von einem herabſtürzenden Balken erſchlagen. 
Auf dem Neubau in der Brzezna 14 ereignete iich 
geſtern ein ſchweres Unglück, das als Folge der Nichk⸗ 
einhaltung der Sicherheitsvorſchriſten zu betrachten ist. 
Beim Hinaufziehen der Balken auf die oberen Stock⸗ 
werke fiel ein Balten aus der Höhe des 3. Stockes herab, 
durchschlug den im zweiten Stock bereits feſtgemachten 
Einſchub und fiel dem im erſten Stock beſchäftigten 38 
Jahre alten Arbeiter Cäſar Schmidt auf den Kopf. Dem 
Bedauernswerten wurde der Kopf zermalmt und er 
brach tot zuſammen. Es iſt eine Unterſuchung eingelei⸗ 
tet worden, um feſtzuſtellen, wer die Schub. an n 
Unglück trägt. 
Ein weiterer ſchwerer Unfall bei der Arbeit; bels 


nete ſich bei den Kanaliſationsarbeiten an der Ecke Na⸗ 


wrot⸗ und Targowaſtraße. Beim Ausheben eines Schach⸗ 
tes ſtürzten die Schutzbretter zuſammen. Der im Schacht 
beſchäftögte Arbeiter Alexander Lorenz, 40 Jahre aft, 
wurde von den Brettern angequelſcht. Er erlitt einen 
Armbruch ſowie mehrere Rippenbrüche. Die Rettunlis⸗ 


Krankenhaus. 


e vom Fenster im 2. Statwerte abzeſtürzt. 
Im Hauſe Zgierfla 85 putzte das Dienſtmäochen 
8470 Polaliewiez im zweiten Stockwerk die Scheiden 
eines Fenſters. Dabei verlor das Mädchen das Gie ich⸗ 
gewicht und ſtürzte auf das Pflaſter hinab, wo es mit 
gebrochenen Beinen und Armen liegen blieb. Das Mid⸗ 
chen wurde von der Rettungsbereitſchaft in bedenklichen 
Zuſtand ins Krantenhaus Serie 


Arbeitsloſenküche für den 14. Beil. FE 
Anſerer Ankündigung zufolge wurde gestern die im 
Gebäude des 4. Feuerwehrlöſchzuges in der Napiorkow⸗ 
ſtiſtraße eingerichtete Arbeitsloſenküche für den 14. Be⸗ 
Art eröffnet. Der Exöffaung wohnten Vertreter der 
In der Küche werden Mirage für 10 
Perſonen ausgefolgt werden. 


Bon Meſſerſtechern überfallen. 8. 

Vor dem Haufe: n 47 würde zer 
Slowianſka 22, 
Die Unbekannten a 
Ihm dort nien 
rere Meſſerſtiche. „ brach bewußtlos zaſan⸗ 
men vn wurde in dieſem Zuſtande von Betüher je 
den ‚aufgefunden. 
herbei, die den Verletzten ins Krankenhaus überfägrte. 
Die P--Jiget hat eine Unterſuchung SR 
Der Nachtdienſt in den Apotheken. 

Steckel, Limanowſkiego 37; antifeotg, Alter 
Ning 9; Stanielewicz, Pomorſ ifa 91; Borlow:t, Ba» 
wadzka 45; Gluchowſfki, Narutowicza 6; Hanmzurher, 
Glowna 505 Pawlowfti, Petrikaner. 307. 


vo Osharhtefe verſuchen aus dem Leben in ſcheiden. 
Im Poniatowſkipark wurde auf einer Bank eine 
junge Frau bewußklos aufgefunden. Es ſtellte ſich her⸗ 
Fr daß ſie anne, getrunken hatte. Es wurde die 
Rettungsbereitſchaft 5 Arbeigerufen, die die Lebensmüde 
ins Krankenhaus überführte. Dieſe ſtellte ſich als die 
24 jährige Wieſlawa Zawadgla, wohnhaft Nawrot ia, 
heraus. 
In der Lagiewrf fi Taſtraße trank die 27ührige Apo⸗ 
lena Swientczak, ein arbeits⸗ und oda hoſes Dieaſt⸗ 
mädchen, in ſelbſtmöed riſcher Abſicht Gift. Zu der Le⸗ 
bensmüden wurde die Reꝛtungslereitſchaft. gerufen „bie 

. einem Krankenhaus zufügrte 


| Tegen auf 3 Jahre Gefängnis, 


Man ref die Rettungsbereſtech 5 


— — . Aude den. den 25. Abe ber 1933. 


Blutige Auteinanberjehung. . Sheleiten. 


Im Haufe‘ Jasna 34 lam es zwiſchen den Ehelenten 
Stefan und Janina Kotbalſti zu einer tällichen 818 
anderſetzung, als der Mann wieder einmal betrunke 
nach Hauſe lam. Der Mann ging gegen ſeine Frau mit 
einem Meſſer 40s und brachte ihr mehrere leichtere Ver 
letzungen bei. Darauf ergriff die Frau einen Hammer 
und verſetzte dem Mann einen fo. heftigen Schlag au! 
den Kopf, daß dieſer ins Krankenhaus geſchafft werden 
mußte. Die Frau konnte nach Anlegung eines Vetban⸗ 
des im Haufe zutiickgelaſſen werden. 


—— 


an Verteidigung der Tochter und Schwelter 
deren Mann er chlagen. 


Am 5. September d. IJ J wurde auf einem Felde des 
Dose Kudrowice, Gwen Gorka Pabianſcka, bei 
Pabianice, die Leiche des Einwohners von Kudrowice 
Stanislaw Oſteja aufgefunden: Die Leiche wies zahl 
teiche Verletzungen auf, was darauf hin vi es, daß eine 
Ermordung vorliegt. Vorgefundene Spuren führten 
2 dem Anweſen des Schwiegervaters des Ermordeten, 
Tomasz Trzeszezak. Die in dieſer Richtung geführte 
Unterſuchung führte bald zur vollſtändigen Aufklärung 
der Tat. Oſieſa, der mit der Tochter des Trzeszezal ver⸗ 
heiratet war, führte einen ſchlechten Lebenswandel, trank 
viel und arbeitete nicht. Obendrein mißhandefte er 
ſeine Frau noch des öfteren. Dasſelbe war auch am 
Vorabend der Tat, dem 4. September, der Fall. Oſteja 
kam betrunken nach ‚Haufe, und da er ſeine Frau miß⸗ 
handelte, lief dieſe in die Wohnung ihres Vaters, wo 
außer dieſem 1595 ihr Bruder, ber 22jährige Mladhi! aw 
Trzeszezal. und deren Nachbar Waclaw Hanczkle zugegen 
waren. Der betrunkene Oſieja lief jedoch ſeiner Frau 
nach, wobei er eine Eiſenſtange bei ſich hatte, mit der er 
ſeine Frau ſchlagen wollte. Als der junge Tuzeszezak 
ſeine Schweſter vor dem Witerich in Schutz nehmen 
wollte, erhielt auch er einen Schlag mit der Eiſenſtange. 
Nun griffen auch der alte Trzeszezak, und Hanczle ein. 
Die Schlägerei übertrug ſich auf den Hof, wo Wladyſlaw 
Trgesgezaf gleichfalls ein Stiick Eiſen ergriff und genen 
den Diieja vorging, während ſein Vater und Haneke 
mit Dunggabeln bewaffnet in den Kampf eingriffen. 
Oſieja erhielt einige Schläge von Wäadyſlaw Trzeszczat 
und mehrere Stiche mit den Dunggabeln, an deren Fol⸗ 
gen er wenige Augenblicke danach verstarb. Als die 
Männer nien ſahen, was ſie angerichtet 12 5 luden ſie 


* 


10 die Leiche auf einen Karren und fihren fe aufs Feld 


hinaus, um. auf dieſe Weiſe den Verdacht von ſich abzu⸗ 
lenken He 

Die drei genannten Männer wurden wegen ne 
anehnfonnene Mordes unter: Anklage geſtellt und Hatten 
175 gestern vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verantwor⸗ 
Das Urteil lautete für den jährigen Mady law 
für den 56jährigen 
Tomas Trzeszezak unnd den 56 jährigen Waclaw Hanczle 
nuf je 2 Jahre Gefängnis. 


Den Konkurrenten erf ingen 


Der Fuhrmann Wladyſlaw Dylo etelbbrte im 
September mit einem Tadeusz Golinſti, Aleja Roz 14, 
bie Ausfuhr von Erde. Am nächſten Tage erſchien jedoch 
bei Golinfki ſein Nachbar Marein Szymanſki und bo: ſich 
an, für ein kleineres Entgelt die Arbeit zu verrichten. 
Dylo hegte win gegen Szymanſti Rache. Einige Tage 
darauf überfiel Dylo zuſammen mit ſeinem Schwager 
Czeflaw Niewiadomſki den Szymanſki. Dylo ſchlug auf 
ihm ein und trat ihn dann ſo ſchlimm mit Füßen, daß er 
an ben Folgen der Verletzungen ſtarb. Die beiden wur⸗ 
den wegen ſchwerer Körperverletzung mit Todesfolger 
unter Anklage gestellt. Ste hatten ſich geſtern vor dem 

Lodzer Bezitksgeriche zu verantworten. Der 37jährige 
Wladilaw Dyſo wurde. zu 4 Jahren Gefängnis verur⸗ 
felt. Niet wiadontſki wurde freſgeſprochen. 


ac drei Jahren wegen Kindes mordes wemurtellt. 


Im Auguſt 1933 gebar die Marjanna Gonſtordwüla 
ir Chojny ein Kind. Mit Hilſe ihrer Nachbarinnen 
Arena‘ Urbarhle und Staniſlawa Bugeft erwürgte fie 
das Kind und vergrub es ſodann am Friedhofszaun in 
Choiny: Von der Tat wußte, auch eine weitere Nachbarin 
der genannten Frauen, VBwojra Klajnman. Die Tat 
wäre wohl nie ans Tageslicht gekommen, werm die „lie⸗ 
ben“ Nachbarinnen nicht miteinander in Streit geraten 
wären. So erhielt die Polizei Kenntnis von dem Kin⸗ 
desmord. Alle vier Frauen wurden zur Veramworlung 
gezogen. Sie hatten ſich geſtern vor dem Bezirksgericht 
zu verantworten und wurden verurteilt: die Marjanna 
Gonſtorowea zu 8 Monaten Gefängnis, die Urbanſla 
und Bugaſik zu je 3 Monaten Gefängnis. Die Klajn⸗ 
man wurde aus Mangel an Beweiſen freigeſprochen. 


Verurteilter Hehlos. 


In der Fabrik von Cytryn, Wolborſta 44, wurde im 
Auguſt ein Einbruchsdiebſtahl verübt, wobei den Dieben 
Stoffe im Werte von 16 000 Zloty in die Hände fielen. 
Die Polizei konnte einen Teil der geſtohlenen Ware bei 
dem Schuſter Janktel Wolf Altman, Franciszlanſta 2, 
ausfindig machen. Die Täter konnten hingegen nicht er» 
mittelt werden. Altman und feine Frau halten ſich ann 
wegen Hehlerei zu verantworten. Altman wurde zu 
einem Jahr Gefängnis und 300 Zloty Geldſtrafe verur⸗ 


x teilt, während ſeine Frau freigeſprochen wurde. 
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BEI Nodiolauf iſt Verirauensſaqe 
Kosmos, IKA, Telefunken 


Sie werden gut u. fachgemäß bedient 
WESTAK, Petrikauer M 240. Niedrige Preise 
W Günstige Teilzahlungen eee 
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Banditenüberfall bei Tus zun. 
Zwei Banditen feitgenonmerr. 


Vorgeſtern ſpät abends wurde auf der durch ven 
Wald von Golygow bei Tuszyn führenden Landſcraße 
ein Wagen mit ſechs Kaufleuten aus Lodz von mehreren 
bewaffneten und maskierten Banditen überfallen. Als 
ſich einer der Kaufleute, Jakob Blady, den Banditen wi⸗ 
derſetzen wollte, ſchlugen fie ihn mit dem Revolverkolben 
nieder. Darauf nahmen je den Kaufleuten deren Bar⸗ 
ſchaft im Geſam retrage ren 200 Zloty ab und ver⸗ 
ſchwanden im Denlel der, Nacht. 

Die von dem Ueberfall in Kenntnis gejegte Polizei 
nahm ſofort die Verfolgung der Banditen auf. Pp izei⸗ 
beamte konnten in der ngebung Ueberfalgries 
zwei Teilnehmer des Ueberſalls feſtnehmen. Es ſind dies 
der 34jährige Franciszek Mieczyflaw Kaſperczuk und der 
25jährige Stariflam Grabarczyk, beide aus Pete kau. 
Bei näherer Feſiſtellung ihrer Perſonalien ergab ſich, 
daß fie wegen ähnlicher Ueberfälle bereits vorbeſtraft 
ſind. Bei ihnen wurden Schußwaffen und ein Teil des 
beraubten Geldes gefunden. Nach den anderen Bandi— 
zen wird gefahndet. 5 


Den Vater 1 
Auch ein Mädchen niedergeschlagen. 


Im Dorfe Magdalena, Gemeinde Rozprza, Kreis 
Petrikau, kames zwiſchen dem Jan Bialecki, der betrum⸗ 
ken nach Hauſe gekommen war, und 
Vater Jakob zu einem Streit. Im Verlaufe des Strene 
ſchlug der Sohn ſeinem Vater mit einem dicken Stoch 
mehreremal über den Kopf. Dieſer brach bewußtlos zu 


des 


fan. men und verſtarb wenige Augenblicke danach. Der 
Vatermörder wurde feſtgenommen. 
In Dorfe Siomki, Gemeinde Krzyzanow, Klei 


Petrikau, wurde die 18jährige Klementyna Bronſka, ais 
fie, abends in den Hof hinaustrat, von einem Unbekann⸗ 
ten. durch mehrere Schläge auf den Kopf niedergeſchlagen 
Sie çelitt einen Schädelbruch und wurde hoffnunzs⸗ 
loſem Zuſtande ins Krankenhaus überführt. Der Wer 
konnte bisher nicht ermittelt werden. 


Ehepaar von Br Kraftwagen überſahn en. 
In der Nähe von Tuszyn wurden die Eheleute Mar⸗ 


janna und Roch Drabik von einem Kraftwagen, der von 


dem Benjamin Trocki gelenkt wurde, überfahren. Roch 
Drabik trug mehrere Rippenbrüche davon und wurde in 
bewußtloſem Zuſtande nach dem Hauſe der Barmherzig⸗ 
leit in Lodz geſchafft. Die Frau kam mit leichteren Ver⸗ 
letzungen davon. a 


Lebendig begraben. 


Ein tragiſcher Unfall ereignete ſich im Dorfe Din 
bica, Kreis Konin. Der 26jährige 
aus Golno war zuſammen mit zwei anderen Arbeitern 
damit beſchäftigt, den Brunnen eines örtlichen Land⸗ 
wirts auszubeſſern. Als ſich Jaſinſti im Brunnenſchacht 
befand, um die bereits morſche Brunnenwand aaszu⸗ 


beſſern, ſtürzte dieſe plötzlich zuſammen und der Arbeiter 


wurde von den zuſammenrollenden Erdmaſſen verſchüt⸗ 
tet. Er konnte erſt nach längerer Zeit freigelegt wer · 
den, doch war er bereits bot. 


eee 
Arbeiter! Angeſtellter! REX“ 
Du hörſt die ganze Welt durch 9 
Billig und geringer Stromverbrauch 
Erhältlich zu bequemen Teilzahlungen bei 
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leinen 
Deutfche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Mitgliederverfammlung in Ruda⸗Pabiaurka. 
Am Sonntag, dem 29. November, findet um 10 Uhr 


morgens im Parteilokal der Ortsgruppe Ruda⸗ Pahla⸗ 


nicka der DSA eine Mitgliederverſammlung ſtatt, in 
der das Mitglied des Bezirksvorſtandes Wilhelm Zinhſer⸗ 
Lodz ein Referat halten wid. 

Lodz⸗ Zentrum. Mittwoch, den 25. November, 7 Uhr 
abends, Vorſtandsſitzung mit Teilnahme der Vertrauens⸗ 
männer. 


| Veranſtaltungen. 
Lodz⸗Süüd. Am Sonntag, dem 5. Dezember, um 


8 Uhr abends, findet im Lokale der Ortsgruppe, Lomzyn ⸗ 
fla 14, ein Preis⸗Preferenceabend ſtatt. 


ſeinem 65jährk gen 


Kazimierz Jaſiaſti rs 
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Nicht Philanthropie 
ſondern Arbeit! 


Auch zu Zeiten der beſten Wirtſchaftskonjunktur hat 
25 in der kapitaliſtiſchen Weltordnung eine Arbeitälofig> 
keit gegeben, denn die kapitaliſtiſche Produftionsweſe 
brngt es mt ſich, daß ſtets eine Reſervearmee der Ar⸗ 
beitsſuchenden vorhanden ſein muß, um durch gegenſei⸗ 
tige Konkurrenz der Arbeiter, die Löhne drücken zu kön⸗ 
nen. Auch die immer vorwärtsſchreitende Rationaliſie⸗ 
rung durch Schaffung beſſerer Maſchinen, der techniſche 
Fortschritt überhaupt, macht immer mehr Arbeitshände 
überjläffig und jo wird es auch bei der beſten Wirtſchaſts⸗ 
konjunktur in der kapitaliſtiſchen Weltordnung im ner 
mehr Arbeitsloſe geben. Auch gegenwärtig, obwohl die 
Produktion ſich hebt und die jahrelang dauernde Wirt, 
ſchaftskriſe ſich etwas gemildert zu haben ſcheint, wächst 
die Zahl der Arbeitsloſen und nimmt beſonders jetzt im 
Winter einen Umfang an, der den Kapitaliſten und den 
maßgebenden Faktoren im Staate die Furcht einjagt, die 
Arbeitsloſen könnten ihnen über den Kopf wachſen. Oes⸗ 
halb die Lofung: Front zu den Arbeitsloſen. 

Landes⸗, Wojewodſchafts⸗ und Kreiskomitees wer⸗ 
den gebildet, Angeſtellte und Arbeiter werden mit pro⸗ 
zentuellen Abzügen von ihrem kärglichen Einkommen 
„freiwillig“ beſteuert, Konzerte, Wohltätigkeitsfeſte wer⸗ 
den arrangiert, Straßenſammlungen eingeleitet, bei 
Fahrkarten, Geldſendungen, Theaterkarten, Licht⸗, 
Waſſer⸗ und Gasrechnungen, Wohnungsmieten uſw. wer⸗ 
den Abgaben eingehoben, alles zugunſten der Arbeitslo⸗ 
ſen. Man könnte ſagen: Der Arbeitsloſe iſt zum Heili⸗ 
gen emporgehoben worden. 

Auch die Arbeiterſchaft hat ſich biefer Hilfe gegen⸗ 
über nicht ablehnend verhalten und hat ſich bereit erk irt, 
ihr Schärflein in Form von Lohnabzügen mit dem Bor: 
behalt beizutragen, daß die Unternehmer mindeſtens den 
gleichen Betrag für die Arbeitsloſen beiſteuern und die 
Bergarbeiter haben eine Arbeitsſchicht für dieſe Hilfe ge⸗ 
opfert. Alle Achtung vor ſolch großer Opferwilligkeit! 

Aber wird dieſes Opfer auch die Sachlage ändern? 
Wird deshalb die Arbeitsloſigkeit beſeitigt werden und 
wird ſich dieſe Kataſtrophe — denn eine ſolche iſt es — 
nicht jahrjährlich wiederholen, wenn nicht andere Mittel 
gefucht werden, um dieſelbe abzuwenden? Bei forhen 
Mitteln wird ſich eben nichts ändern, die Notwend'gfeit 
der Hilfe wird ſich wiederholen, die Anforderungen un 
die Geſellſchaft werden immer größer werden, bis dieſe 
nicht mehr imſtande ſein wird, denſelben nachzukommen, 
und eine Kataſtrophe iſt unvermeidbar. 

Was alſo tun, wird jeder fragen. Gibt es wirklich 
kein Mittel, um dieſe Kataſtrophe abzuwenden? Ein 
Mittel gibt es und das iſt die Abſchaffung der lapitaliſt 
ſchen Wirtſchaftsordnung und deren Erſetzung durch die 
ſozialiſtiſche, die kommen muß, weil ſie im Schoße des 
Kapitalismus haftend, von demſelben geboren wird. Aber 
das iſt ein Weg der Entwicklung und man kann — wie 
Marx ſagt — die Phaſen der Entwicklung nicht über⸗ 
ſpringen, man kann aber die Geburtswehen der neuen 
e ee mildern und ihre Geburt beſcheanni⸗ 
gen. Deshalb müſſen wir mit der Taſſache rechnen, daß 
wir uns noch in der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung 
befinden, und darüber nachdenken, was jetzt in dieſer 
ſchweren Zeit zu tun wäre, um den Arbeitsloſen und der 
Arbeiterllaſſe im allgemeinen ſofort zu helfen. Dia Ur⸗ 
ſache der Wirtſchaſtskriſe und der Arbeitsloſigleit iſt die 
immer forcierte Deflation, der Geldmangel. 

Würden die Arbeiter genügend Geld bokommen, je 
würden fie zu vollen Konſumenten werden, bie Prohuk⸗ 
tion würde ſich heben und die Arbeitsloſigkeit ſchwindar. 
Der Geldumatz im Staate ift viel zu klein und könnte, 
auch ohne die vorhandene Goldunterlage zu ſchinätern, 
verdreifacht werden. 

Statt der durch Sammlungen und durch Be sſti⸗ 
gung der ohnedies ausgepumpten Volksſchichten mit Bet⸗ 
telfuppen, ſoll der Staat den Arbeitsloſen die enk ſpre⸗ 

chend notwendige Geldmenge als Arbeitsloſenanter⸗ 
ſtützung geben und dieſes Geld entweder von der Emiſ⸗ 
ſtonsbank nehmen oder als eigenes Staatsgeld, fo Rate 
die Scheidemünze, herausgeben. Dieſes Geld wird f j 
der zu vollem Werte, wie es im Kriege war, annehmen 
und den Arbeitsloſen die notwendigen Lebensmitte. ie⸗ 
ſern, ohne danach zu fragen, ob der Wert der Goldunter⸗ 
ſage entſpricht. So wird den Arbeitsloſen geholſen 
werden, ohne in ihnen das beſchämende Bewußtſein zu 
erwecken, daß ſie Almoſen empfangen. 

Im Jahre 1933 hat die Zentralgewerk ſchaftskom⸗ 
miſſton in Warſchau einen Beſchluß gefaßt, in weichem 
ſie ſagte: „Der Staat hat die ganze für das Wirtſchafts⸗ 
leben notwendige Geldmenge unabhängig von dec in 
ſeinem Beſitze vorhandenen Geldmenge zu liefern, um 
auf dieſe Weiſe die Entwicklung der Produktion als auch 
alle arbeitenden Menſchen von der Abhängigleit von der. 
Kapitaſiſten zu befreien.“ 

Dieſen Beſchluß ſollen die Gewerkſchaften und die 
ſozialiſtiſchen Parteien aufrecht erhalten und ihn als 

Loſung in die Maſſen tragen. Man gebe dem Ardeits⸗ 
ſoſen vom Staat das nötige Geld, man mache ihn zum 
vollen Konſumenten und die Bettelei bei denen, die ſeibſt 
Not leiden, wird überflüſſig werden. Der Staat wird 
dabei nichts verlieren. Dies wird beſtimmt zur Hebung 
der Wirtſchaft beitragen und wn wird nicht brauchen 
Philantropie für Arbeits lobe vas ſie auch ſelbſt 


a wollen. F H. Bielitz. 
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Vollöpitung — RAN ben =. November 1936. 


Bielitz-Biala u. Umgebung. 


Die Einbrecher aus dem Arbeiterheim 
verhaftet. 

Den Nachforſchungen der Polizei iſt es gelungen. 

die bereits vorbeſtraften Einbrecher Jan Praszek, Hein⸗ 
rich Eßler aus Kattowitz und Alfred Marcol aus Jan ow 
zu verhaften, die am 29. Oktober L. J. den Kaſſenein⸗ 
bruch im Bielitzer Arbeiterheim, und zwar im Bürs des 
Textilarbeiterverbandes, verübten. Die Einbrecher ſtaß⸗ 
len damals etwa 500 Zloty. Ferner wurde feſtgeſtellt, 
daß dieſes Kleeblatt auch den Einbruch am 19. Sepiem- 
ber d. J. in die Kanzleiräume des Kohlenhofes vorübt 
hatte, wo ſie gegen 2500 Zloty erbeuten konnten. Das 
Geld wurde freilich nicht mehr vorgefunden. Für einen 
Teil des Geldes hatten die Einbrecher ſich Kleidungk⸗ 
ſtücke angekauft, da fie bei dem Einbruch im Arbaiter⸗ 
heim, bei dem fie bekanntlich geſtört worden waren, ihre 
Mäntel, Schuhe und Joppen hatten liegen laſſen müſſen. 
Wohnungseinbruch in der Stadt. 

In die Wohnung des Bielitzer Tuchfabrikanten 
Fränkel in der Mickiewiczaſtraße drangen am Samstag, 
dem 21. d. M., gegen 5 Uhr nachmittags, Diebe ein nrd 
erbrachen dort Schränke und Tiſchſchub aben. Sie Tonne 
ten Silbergegenſtände und Wäſche im Werte von 3700 
Zloty mitnehmen. Die Diebe waren mit ihrer Beute 
bereits nach Krakau unterwegs, als die Polizei fie feſt⸗ 


nahm. 
Hinter Schloß und Niet 
Der Bielitzer Polizei gelang es, den 19 Jahre alten 
Mikulka Josef aus Piersca im Teſchner Bezirk und einen 
gewiſſen Oskar Karol zu verhaften. Die beiden führten 
in der Zeit vom 6. bis 16. November l. J. in Beelitz, 
Alexanderfeld und den umliegenden Gemeinden 12 Tin: 
brüche durch, wobei ſie beſonders Gänſe und Hühner 
ſtahlen. Sie verkauften das Geflügel zu billigen Prei⸗ 
ſen an einen gewiſſen Jan Skrzypa. Die Diebe wurden 
ins ins Bielitzer 33 eingeliefert. 


N 


Die „Bnädige” lauft ein. 


Wer kennt fie nicht, die „Gnädige“? Sie 
Schrecken aller Angeſtellten, die hinter der Pudel ſtehen. 


iſt der 


Nie kann je ; befriedengef tellt werden. Sie findet auf 
jeden Fall ein eg in der Suppe und braucht minde⸗ 
ſtens eine halbe Stunde, ehe ſie ſich entſchließt, das Lo⸗ 
lal zu räumen. Man muß ſchon ſehr rabiat werden, 
wenn ſie bemerken ſoll, daß außer ihr auch noch andere 
Käufer gern bedient ſein möchten, wenigſtens noch am 
ſelben Tag. 

Vor kurzem konnte ich fo ein Muſterexemplar bei 
der „Arbeit“ ſehen. Im Fleiſcherladen. 
was Füllt Ihnen ein, das hat zu viel Knochen! „Darf 
es mehr ſein, drei Deka nur, gnädige Frau?“ „Sind 
Sie verrückt geworden? Das koſtet doch zu viel!“ 
Schwupps, ein kleiner Happen wird weggeſchnitten. Kri⸗ 
tiſche Augen mußern das Stück Fleiſch von allen Seiten. 
„Ader das ift ja viel zu fett, das kann ich nicht nehnten, 
das vemträgt mein Mann nicht. Ich habe Ihnen doch 
geſagt, daß es nicht fett ſein darf!!“ Wieder ging die 
Sucherei ron vorn los und ich tauſchte mit dem gequäls 
ten Fleiſcher einen verſtehenden Blick. Ich fühlte mit 
ihm und ließ ein unwilliges „Volksgemurmel“ verneh⸗ 
men. Ein ſtrafender, hoheitsvoller Blick der Gnädigen 
traf mich. Ich wartete noch geduldig eine geſchlagene 
Viertelſtunde, ehe ich einſah, daß ich unter den gegebe⸗ 
nen Umſtänden wohl kaum bis Mittag zu meinem Sa⸗ 
belſrüthſtück kommen würde. Als Schnucki, der Prome⸗ 
nadenpinſcher, wieder Frauchens Aufmerkſamleit über 
Gebühr beanspruchte, unternahm ich einen heimtückiſchen 
Fiankenangriff auf den Raum zwiſchen Pudel und Ru 
gelbäuchlein der Gnädigen, der vollen Erfolg hatte. 
Wenn Augenblitze töten könnten, wäre ich gewiß mich 
mehr am Leben. Aber ich bekam mein Gabelfrühdück 
und noch dazu vor Mittag. Später traf ich den Ver⸗ 
käufer. Die Gnädige hatte ihn noch lange aufgehalten, 
war ihm aber dafür zehn Zloty ſchuldig geblieben. 


Bantburiche, 


ſchulentlaſſen. mird für Lebeustmittelgeſchäft ſofort 
auf enommen. 
Adreſſe iſt in / der Redaktion des Blattes: Bielſto. 
Arbeiterheim. zu erfragen. 


„Nein, nein. 


Deutiches Theater in Bielitz. 


„Freie Bahn dem Tüchtigen“. 

Luſtſpiel von Aug. Hinrichs. 

Das Goetheſche Zitat aus „Fauſt“ — mam glankt 

zu ſchieben und man wird geſchoben — könnte a als Motto 
zu Hinrichs ſatyriſchem Luſtſpiel gelten, in welchem die 
Hauptfigur, der Studienrat Dr. Bröckner, darſtellt. der 
ſich einbildet aus eigener Kraft und nur dank ſeiner Ver⸗ 
drenſte die Direktorenſtelle einer Schule zu erhal en, 
während er heimlich von allen Seiten geſchoben wird. 
Die gutmütige Satyre, welche mehr zur Erhöhung dor 
5 dient, denn als Kritik öffentlicher Verhälkn Hr, 
ihrt uns einige Exemplare von Bürgern vor, in welchen 
man unschwer Typen des öffentlichen Lebens erkennen 
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kann. Daneben ſtreift der Dichter 05 in pet 
ter Weile das Problem, alte und junge Generation. In 
der vorzüglichen Aufführung an unſerem Theater, für 
webche Werner Hammer als Regiſſeur und Hauptdar⸗ 
= zeichnete, kam bie Komik des Stückes zu dolle 
echt und ſicherte ihm eine überaus freundliche Auf⸗ 
nahme beim Publikum, das mit Beifall nicht ſparte. 
Werner Hammers Studienrat war ein vom Erziehungs⸗ 
dogma der alten Schule überzeugter Fanatiker, der in 
ſeiner Verranntheit alles vom Standpumkte des Schul⸗ 
meiſters betrachtet und den Forderungen des en 
Lebens ſeine papierenen Grundſätze entgegenhält. Eine 
Figur, welche bei Wegkraßen der oberflächlichen Komik 
auch Tragik durchſchimmern läßt. Gewinnend die Urjel 
Emmy Heins, welche als ſmarte Vertreterin der jun ⸗ 
gen Generation dieſe Smartheit mit echtem Gefühl ver⸗ 
goldete. Ihr Gegenspieler Karl Rychling wurde der Fi⸗ 
gur des Gymnmaſiaſten Butenkamp nicht ganz gerecht, in⸗ 
dem er aus dieſem verliebten, das Recht der Jugend pro⸗ 
klamierenden Jungen einen Zwitter Wedelind fcher und 
Arnold Bachſcher Herkunft machte, das heißt, teils Tra⸗ 
güdie, teils Operette mimte. Sehr gut hingegen der 
pliffig intelligente Kurt G. v. Mankers. Den Direktor 
Sumer, der feinen Jugendtraum durch die Tochter das 
damals erträumten Objektes verwirklicht ſieht, ſtattet 
Norbert Kamill mit allen Attributen eines weltgewand⸗ 
ten Schwerennöters aus. Paula Nova als die Wit 
telsperſon, welche die Fäden der Handlung in klagen 
Händen hält, plakatiert ihre Empfindungen, anſtatt fie 
nur anzudeuten. Unter den frommen Stadtwötern md 


Kondſtor⸗Gebilſe 


8 Arbeiter, wird ab 1. Dezember 


geſuch 
Abreſe itt in der Adminiſtration des Blattes: Bielfko. 
Arbeſterheim, zu erfragen. 


1906 


Stadtmüttern, mit ihren Steckenpferdchen gefielen Hilde 
Mertens als Lehmann, Artur Popp als ſiegesbewuß⸗ 
ter Liebhaber, der in Masle und Charakteriſterung treff⸗ 
liche Degenhardt Gaßners ſowie der redebeſchwꝛ ngte 
Bürgermeifter Soewys. Das Ableſen aus dem Zylinder 
dürfte praktiſch ſchwerlich mehr im Gebrauch ſein, es 
wäre daher angezeigt, auch auf der Bühne dieſe be ez 
ten Scherze zu umterlaſſen. S N. 


Theaterſpielplan. 
Mittwoch, den 25. November, im Abonnement Bes 
tie blau das Luſtſpiel „Freie Bahn dem Tüchtigen“ 


Oberſchleſien. 


Einigung oder Spaltung? 


Goebbels Gleichſchalkungspoſaunen in Poluſſch⸗ 
Oberſcchleſien wußten dieſer Tage zu berichten, daß die 
„Deulſche Partei“ ſich auf einer Konferenz aufgelöſt und 
mit dem Baſtard „Deutscher Volksblock“ vereinigt gabe. 
Nun hören wir, daß drei Bezirke der „Deutſchen Partei? 
nicht daran denken, ſſch mit dem „Voltsblock“ zu ver⸗ 
einigen und vor allem die Führung durch Papa Roſumek 
ablehnen. Man ſagt, daß nur ein Teil mit Roſumek 
geht, der Reſt der „Deutſchen Partei“ bleibe weiter oer 
früheren Ueberzeugung treu. Wie alſo beſtinunt nerfte 
chert wird, hat Roſumel nicht eine Vereinigung, ſondern 
eine weitere Spaltung im Hitlerdeutſchtum erreicht. 
Einer der Teilnehmer an der Vereinigung foll nach ser 
Tagung geſagt haben: Und Geld erhaltet ihr trof dem 
nicht, dafür werden wir Jungdeutſchen ſorgen“. Biete 
leicht weiß Papa Roſumek darüber etwas mehr? 


Nan muß zu „verdienen“ verstehen. 

Ein gewiſſer Teodor Krupka hat ſein „monchen⸗ 
freundliches“ Herz entdeckt und wollte einer angeblich 
Betrogenen heljend zur Seite ſtehen. Lebte da eine ge⸗ 
ſchiedene Frau Freund, die an Verſchwendungsſucht lei⸗ 
det, von ihrem geſchiedenen Mann jedoch ausreichend 
versorgt wird. Krupla bot nun der Freund feine Hie 
an, gegen eine Monats entſchädigung von 1500 ot, 
und verſuchte weitere Gelder an dem Ghemamm qu er« 
preſſen, die bis in die 100 000 Zloty in Wechſeln gingen 
Schließlich ſah Freund, daß es ſich hier um einen Ex 
preſſer handelt und er machte Anzeige. Im Verkæufe 
des Prozeſſes wurde erwieſen, daß Krupka die Geiſtes⸗ 
ſchwãche der Acer, zu weitgehenden Erpreſſungen ausge⸗ 
mißt hat. Das Gericht e ihn zu zwei Jahren 
Gefängnis, ohne Strafaufſchub 

Intereſſant war in dieſem Prozeß die Takſache, mie 
leichtfertig auch heute noch mit Gedern operiert wird, 
die in die Tauſende gehen, denn die Freund hatte voch 
einen zweiten „Rechtsberater“, dem fie 400 Zloty ns · 
natlich zahlte. 


Drei Jahre . wegen „ſtants feindlicher 
umtriebe. 


Während eines Begräbniſſes des durch Grenzer ef 
ſchoſſ enen Schmugglers Walter Lipus in Paulsdorf kam 
es am Friedhof zu Zwiſchenfällen, bei denen der Orts⸗ 
piarver kommuniſtiche Beſtrebungen entdeckt haben will 
und daher Anzeige machte. Nun hatte ſich vegen 

„ſtaatsſeindlicher Umtriebe“ ein gewiſſer Vinzenz Niad⸗ 
rochlo zu neramworten. Er wurde zu 3 Jahren Ge⸗ 
fängnis und 10 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Es fol 
erwieſen worden ſein, daß N der Leiter einer Fonmuzıke 
ſtiſchen Zelle in der dortigen Umgegend geweſen Fein ol, 


* 


Bollägeitung — Mittwoch, den 25. November 1938, 


den Geliebten netüpft. 


Orauſige Tat einer Polin in Frantreich. 


Die nordfranzöſiſche Induſtrieſtadt Roubaix war der 
Schauplaß eines ſchauerlichen Verbrechens, das in omti- 
gen polniſchen Arbeiterkreiſen ſpielt. Der 28jährige pol⸗ 
niſche Arbeiter c Okoniewſki, der in einer chemischen 
Fabrik beichäftigt war, lebte ſeit drei Jahren mit feiner 
Landsmännin, der 29jährigen Seidenarbeiterin Loniſe 
Dziedzi, zuſammen. Die Frau war mit einem gewiſſen 
Jan Nowak verheiratet, hatte dieſen jedoch verlaſſen, um 
mit Okoniewfki zuſammenzuleben. N 

Bei der Kriminalpolizei erſchien nun Louiſe Dziedzi 
und teilte mit allen Zeichen der Erregung und Verſtöri⸗ 
heit mit, ſie habe ihren Geliebten als Leiche aufgefunden. 
Dex Mörder habe der Leiche den Kopf abgeſchnitten. Die 
Angaben der Frau beſtätigten ſich. Den Beamten der 
Kriminalpolizei bot ſich der wahrhaft ſchauerliche Anblick 
eines Leichnams ohne Kopf. Die Dziedzi behaußtete, 
Okoniemſki ſei ſpät abends mit einem unbekannten pol⸗ 


Aus Welt und Leben. 


Geglũd e polniſcheSpitzbergen⸗Erpedition 


Dr. Jodko⸗Naſkiewicz, ein Mitglied der polnischen 
Spißzbergen⸗Expedition, über deren Rückkehr bereits be⸗ 
richtet wurde, hat ſich gegenüber einem Vertreter der 
Polniſchen Telegr.⸗Agentur über die Expedition und 
ihren Erfolg u. a. wie folgt geäußert: 

„Wir ſind mit dieſer Fahrt ſehr zufrieden. Der 
polniſche Film hat ſehr gefallen. Viele ſchwediſche und 
noxwegiſche Zeitungen haben genau über den Verlauf 
der Expedition berichtet. Unſere Rückkehr von der ge⸗ 
lungenen Expedition wurde äußerſt herzlich begrüßt, zu⸗ 
mal eine norwegiſche Expedition mit dem gleichen Ziel 
im Jahre 1928 auf halbem Wege infolge Schneeblend⸗ 
beit umkehren mußte. 

Unſer Plan wurde vollkommen durchgeführt. Ge⸗ 
plant war die Durchquerung des ganzen Weſtteils von 
Spitzbergen, vom Südlap bis zum Nordkap unter 80 
Grad geogr. Breite. Die Expedition hatte teils ſportli⸗ 
chen, teils wiſſenſchaftlichen Charakter. Eine ſolche Durch 
querung iſt die erſte in der Geſchichte der Spitzbergen⸗ 

ſorſchung und hat eine große Bedeutung im Hinblick auf 


die Möglichleit, die Geſamtheit der Bedingungen ind 
Schwierigkeiten, die Klima und Terrain bieten, kennen 


51: lernen. 

Es ſind die erſten geographiſchen Unterſuchungen der 
bisher uerforſchten Teile Spitzbergens durchgeführt 
Re Außerdem wurden botanikhe Forſchungen ge⸗ 
trieben. 

Die ganze Zeit über waren wir ungewiß, ob das 
Ziel erreicht wird, ob wir zur Zeit auf das Schiff tom ⸗ 
men, ob Lebensmittel und Brennſtoff ausreichen, ob die 
Ausrüſtung und die Geräte, vor allem aber die Polar⸗ 
ſchlitten die ſchwierigen Märſche aushielten. Dabei iſt 
das Klima von Spißbergen äußerſt ungünſtig. Bei einer 
verhältnismäßig nicht ſehr niedrigen Temperatur frier: 
man bei der großen Feuchtigkeit der Luft doch ſehr. Raſt, 
ja ſogar Bereitung der Speiſen iſt nur in Schlafſäcken 
im engen Zelt möglich.“ 


Wir werden ſelbſwerſtändlich alle ſehr gern und To’ 


bald wie möglich wieder hinfahren. Schon ſeit Jahren 
wurde die Errichtung einer ſtändigen Polarſtation in Er⸗ 
wägung gezogen; ſie wird errichtet werden, ſobald nur 
Gelder für dieſen Zweck vorhanden ſind. Sie muß ent⸗ 
ſtehen, um den Ankeil Polens an den internationalen 
Polarforſchungen, der vom Auslande hoch eingeſchäpt 
wird, zu betonen. 


Niefenbrand einer Terlilſabril. 


Aus Budapeſt wird gemeldet: Ein Rieſenbrand bei 
der Hanf⸗, Jute⸗ und Textilwareninduſtrie A. G. richtete 
open Schaden an. Ein Feuerwehrmann kam ums 

Leben, 12 Feuevwehrleute wurden verletzt. 


Krönungs for gen der Theologen! 


Aus Anlaß der Krönungsfeierlichkeiten für König 
Eduard VIII. wird im Mai nächſten Jahres in London 
ein Kongreß aller Religionen ſtattfinden, die ihre Be⸗ 
fenmer im engliſchen Imperium haben. Die 495 Millio- 
nen, die in dieſem Weltreich leben, verteilen ſich auf 200 
Millionen, die den verſchiedenen indischen Belenntniſſen 
angehören, 100 Millionen Moslem, 80 Millionen Chri⸗ 
ſten, 12 Millionen Buddhiſten, rund eine Million Juden 
und etwa 80 Millionen verſchiedener afrikaniſcher Kulte. 
Es gibt außerdem noch immer, namentlich in Polyneſſen, 
10 bis 15 Millionen Heiden. Außer den großen Welt⸗ 

religionen werden auf dem Kongreß insgeſamt minde⸗ 
ſtens 100 verſchiedene Bekenntniſſe und Sekten vertreten 
fein. Die Hauptſchwierigkeit, vor der der Kongreß ſteht, 
iſt die, daß er ja ſelbſtverſtändlich mit einem gemeinſa⸗ 


men Gebet für den König eröffnet werden muß. Urber 
die Sprache, in der dieſes Gebet von den rund 5000 Tes- 


legierten, die man zu dem Kongreß erwartet, gesprochen 
werden ſoll, iſt man ſich ſehr ſchnell einig geworden: es 


wird ſelchſtverſtändlich engliſch ſein. Aber über den In 


De, 
Li Li 


u 
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niſchen Landsmann heimgekommen und mit dieſem in 
Streit geraten. Sie ſelbſt habe ſchon im Bett gelegen 
und die heftige Auseinanderſetzung mit angehört. Doch 
habe ſie nicht gewagt, hinunterzugehen, weil die beiden 
Männer ſich heftig ſchlugen. Erſt am nächſten Morgen 
fer fie in die Küche heruntergegangen und habe dabei vie 
Leiche in dem erwähnten fürchterlichen Zuſtand gefunden. 

Dieſe Angaben der Dgiedzi haben näherer Nachprü⸗ 
fung nicht ſtandgehalten. Nach langem Verhör geſtand 
die Polin ſchließlich ein, ihren Freund, der ſie dauernd 
ſchlecht behandelte und Geld von ihr erpreßte, von hinten 
mit der Axt, in einem Augenblick, als er ſich umdrehle, 
erſchlagen zu haben. Dann jei es wie ein Blutranſch 
über ſie gekommen, und in ihrer Wut habe ſie Okoniewili 
noch den Kopf abgeſchnitten. Dieſen wickelte ſie in eine 
ganze und warf ihn bei Anbruch der Dunkelheit in den 

anal. f 


halt grübeln bereits heute Sachverſtändige und Gelehrte 
der verſchiedenen Bekenntniſſe. Man hofft, einen Wort⸗ 
laut zu finden, der von allen Religionen vertreten iſt. 
Uebrigens wird der Text des Gebets in allen Sprachen 
und Dialekten der am Kongreß teilnehmenden Bekennt⸗ | 
niffe niedergelegt werden, um an die Gläubigen in den 


| Redio-Bronramm. 


Donnerstag, den 26. November 1936. 


Warſchau⸗Lodz. 
6.33 Gymnaſtik 6.50 Schallpl. 11.30 Konzert 
12.03 Liederſänger 12.40 Zigeunerbaron 13 
Wunſchkonzert 16 Tanzmelodien 16.35 Geigen⸗ 
muſik 17.15 Orcheſtertonzer: 18.12 Sport 18.5 
Plauderei: Markthallen 19 nd um die Lieb? 21 

Zarembſki⸗Konzer: 22 Konzert 22.30 Leichte Muſik. 

Kattowitz. 
13, 15.15 und 18.30 Schallpl. 15 Mitteilungen 23 
Franzöſiſcher Briefkaſten. 

Königswuſterhauſen (191 195, 1571 M.) 
6.30 Frütonzert 12 Konzert 14 Allerlei 16 Kon⸗ 
zert 18.30 Brautlieder 19 Guten Abend lieber 
Hörer 21.10 Konzert 22 Sinfonien 22.30 Nacht⸗ 
muſik 23 Wir bitten zum Tanz. 

Breslau. 
12 Konzert 14 Allerlei 16.15 Lieder 17 Konzert 
18 Konzert 20.10 Weber⸗Konzert 23.15 Anus 
Opern von Schattmann. 

Wien (592 195, 507 M.) 
12 Konzert 18.45 Schallpl. 15.20 Kinderſtunde 
17.25 Lieder und Arien 19.25 Schlagerrevnen 
von 1925—29 23.10 Tanzmuſik. 

Prag. 

oz Konzert 15 Orcheſtermuſik 16.10 Leichte 

Muſik 16.55 Kammermufif 19.25 Tcchechiſche 

Hochzeit 22.30 Violinkonzert, N 


eee 


Kaufe keinen Radioapparat, ehe Du nicht 
die neueſten Modelle geſehen und gehört haft 
Gegen bequeme Teilzahlungen nur bei 


RADIO „DORIT” et 264%“ 2 


eee 


‚Zobzer luſtige Welle. 


Heute um 19.20 Uhr ſendet der Lodzer Sender im 
Rahmen der „Lodzer luſtigen Welle“ eine Arbeit des be⸗ 
kannten Rundfunkſchriftſtellers Dr. Parker. Es wird dies 
eine Parodie auf den heute ſo populären „Schwarzen 
Kaffee“ ſein. Vor den Hörern werden verſchiedene Ty⸗ 
pen unſerer Mitbewohner vorüberziehen. An der Sen⸗ 
dung . teil: Ada Polomfla, Zuſa Dybinſka, Ka⸗ 
zimierz Korwin, Tadeusz Konrad u a. Die M. i“ 
ſtammt von Roman Ryterby. 


Utrainiſcher Chorgeſang. 

Dimitr Korko iſt ein talenwoller ukrainiſcher Diri⸗ 
gent, der auch als Komponiſt einiger Volkslieder ber zunt 
iſt. Den Geſangchor, den er leitet, hat er durch eine 
eigene Uebungsmethode derart geſchult und geſtutet, 
daß ſein Auftritt bei den Hörern ſtarken, unvergeßli hen 
Eindruck hinterläßt. Seinen erſten Chor ſchuf er im 
Lager der Kriegsgefangenen. der ſich dann auf einer 
Tournee im Sturm die größten europäſſchen Bühnen 
eroberte. Sein gegenwärtiger Chor hatte unlängſt eine 
erfolgreiche Tournee durch Kleinpolen und Wolhyaſen 
Das ukrainiſche Volkslied, geſungen von dieſem Chor, 
offenbart dem Hörer den ganzen Liebreiz und die tiefe j 


P. K. O. 0DDZIAL w LODZ! 


Al. Kosciuszki 15, Tel. 191-82 


otwiera i prowadzi rachunki czekowe 
bezpiatny obröt przelewowy. 


Kolonien und Dominions rechtzeitig zum Krönungstage 
tersandt zu werden, damit dieſes Gebet auch dort ge⸗ 
ſprochen werden kann. Zur Zeit bearbeitet man ein de⸗ 
ſonderes kleines theologiſhes Wörterbuch, um dieſe Auf⸗ 
gabe durchführen zu können. 


Sport. 


Stuttgart ändert feine Mannſchaſt⸗ 
Bevor Stuttgarts Auswahlmannſchaft die Relſe 
nach Polen antrat, fanden verſchiedene Ausſcheid u gs⸗ 
kämpfe ſtatt, auf Grund welcher die endgültige Mann⸗ 


* 


ſchaft aufgeſtellt wurde. In vier Gewichtsklaſſen muß⸗ 
ten Aenderungen vorgenommen werden. Die neuen 


Männer find: im Bantamgewicht Ott, im Leichtger sicht 
Bandel, im Weltergewicht Zeller und im Halbſchwerage⸗ 


wicht Ackermann. Der Kartenvorverkauf für den 
Städtekampf Lodz — Stuttgart wird in der Firm“ 


Erwin Stibbe, Petrikauer 130, jtatifinden. 
Vor den Elshockeyſpielon in Lodz. 


Am Montag fand eine Sitzung des Eishockeyver⸗ 
bandes ſtatt, auf welcher die Spielweiſe um die diesjäh⸗ 
* 2 r 9 2 8 5 a nr ’ 
rigen Meiſterſchaften feſtgelegt wurde. Es wurde ber 


ſchloſſen, daß ſowohl in der A⸗ wie in der B⸗Klaſſe in 
ſich ſomit die 
LS, 
alle 


zwei Runden geſpielt wird. Es werden 
Mannſchaften zweimal gegenüberſtehen. 
„ . 8 „„ 2 25 
Touring und SKS zählen zur A⸗Klaſſe, 
Mannſchaften zur B⸗Klaſſe. 
d 


Union⸗ 
anderen 


Stimmung dieſer Volkslieder. Der Kotko⸗Chor tritt 
heute um 17.15 Uhr mit einem Konzert ukrainiſcher, 
Volkslieder vor das Mikrophon des polniſchen Rund⸗ 
funks. 


Ausländiſche Berühm heiten im polniſchen Rimdfunk. 
Der polnische Rundfunk hat die Abſicht, in nächſter 
Zeit eine Reihe von Konzerten mit ausländiſchen Be⸗ 
rühmtheiten zu veranſtalten. Ihre Zaſage haben bereits 
gegeben der größte lebende ungariſche Komponiſt und 
Pianiſt Bela Barzok, der berühmte ungarische Geiger 
Telmanyi, der italieniſche Geiger Orlande Barrera, der 
ruſſiſche Pianiſt Lopatnikow. Von Pianiſten ſeien ier 
noch erwähnt der Amerikaner Shure Czerlaßky, Ei did 
Arrau, Alfred Höhn, Kurt Engel u. g. 
eee eee 


Mit Elektrit hörſt Du einwandfrei u. billig die ganze Melt 
Erhältlich gegen bequeme Teilzahlungen bei 


a ie j 
H. GOTLIBOWSKI l % 30 
Kronleuchter, G übbirnen. Faltaleitonsnaierie 
Engros und Detailverkauf 
eee 

„Reifen und Begegnungen“ — Chop en vunig. 

Das Leben Chopins war ein ununterbrochenes 
ſen. Die erſten Triumphe holte er ſich in Wien, 
kald darauf einen zweiten Beſuch der Stadt an der 
nau abzuſtatten. In Stuttgart erreicht ihn die Nach⸗ 
richt, daß Warſchau von den Ruſſen beſetzt wurde. Er 
reift weiter nach dem Weſten, kommt nach Paris, aber 
trotz eines neuen Schaffenskreiſes fühlt er ſich verein⸗ 
ſamt und ſehnt ſich nach Polen. Dies iſt in knappen 
Worten der Juhalt der heutigen Sendung um 21 Ühr, 
bearbeitet von dem hervorragenden Literaten Jaroſlaw 


Roi 
um 


Nas 
Ao: 


Iwaszkiewicz. Während der Sendung wird Prolſeſſor 
Smidowicz eine Variation auf das Mozartſche Thema 
„Don Juan“ — dieſes Werk ſpielte Chopin vor ein 


großes Publikum, als er zum erſten Male in Wien ga⸗ 
ſtierte — vortragen. Außerdem kommen noch einige 
Mazurken und Enden zum Vortrag. 


Möbel aller Art 


kaufen Sie gut und billig bei reeller Bedienung 
in dem neuer öffneten Möbelgeſchäft 


„MEBLODOBR”, Lodz, Narutowicza 23 


Dr. J. NADEL 


Seanueniranibeiten und Geburtsbilſe 


Unörseia 4 Tel. 228-2 
Empfängt von 10—12 und von 4—8 Uhr abends 
ö se a 
Venerologiſche nemme. 
Heilanſtalt krntnaren 
Petrilauer 45 Tel. 147.44 


Von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abends 
Frauen und Kinder empfängt eine Aerztin 


Konſultation 3 Zloty 
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Die reiche Erbin. | 


Roman von Regina Berthold 
(11. Jortſetzung) 
Julia ſchaute geſpannt zu dem ernſten Manne auf. 
„Das wäre?“ 8 
„Aber leider“, fuhr er fort, „lommen die 2 
der der ſogenannten guten Geſell, Vaft ſehr ſchlecht dabei 
weg. Fragen Sie bei dem Tun Ihrer Mitmeuſchen doch 
immer: Haft du gewinnſüchtige Abſichten dabei? Sie 
werden dieſe Frage bei den meiſten Menſchen, bei 
Freunden, bei Verwandten bejahen müſſen. Das iſt „er 
Maßſtab; an dieſem gemeſſen, findet jode Richtung ihre 


Ouellen der Natur ſollen wir 


Nach einer Nen Pauſe rief ſie lebhaft aus: „Oh, 
ich glaube die Lösung gefunden zu haben! Ja, und die 
Erinnerung an meinen Vater brachte mich darauf. Un⸗ 

ere Kultur iſt ſchuld an allen dieſen Wirrniſſen. Natar 
und Natürlichkeit, das iſt es, was wir ſuchen follen! Nein 
wir dürfen leine Menſchenhaſſer Urte Aus 
Kraft und Freueigleit 
1 ſchöpfen. das war es, was meinem Vater trotz ſeiner Er⸗ 


den 


Julia hatte ſich aufgerichtet; ihre Augen leu sten. 
Bewundernd ſchaute ſie der Maler an. Wie ſchön jie war 
in ihrer Begeiſterung! Doch nein, Schön im eigen tlichen 

Sinne war ſie nicht; aber ihre dunklen Augen beherrſch⸗ 
100 mit wechſelndem Ausdruck das Ge ſicht und zu dem 


gewandt. 


„Du wirſt warten, bis dieſer Ahlendorf oder 
ugendein anderer Abenteurer ſie dir wegnimmt mit 
allen ihren Millionen!“ 


Egon ſetzte, wie immer, eine um ſo kältere Miene 


„auf, je mehr ſeine Mutter ſich ereiferte. 


„Pah!“ ſagte er nachläſſig. „Dieſer bürgerliche 
Barbentieger kann doch mir nicht gefährlich werd den!“ 

„Bürgerlich oder von Adel — darauf achtet Julio. 
Jedes, nicht“, entgegnete die Mutter. Dich aber über⸗ 
ſieht ſie einfach. Warum? Weil du ihr wie ein Schüler 
von achtzehn Jahren begegneit. Ein Mädchen wie Julia 
will umworben, erobert ſein; ein Meret Ih ihr Wag 
nieren!“ 

* wenn ich ſie nun gar nicht mag?“ gr ollte der 


Würdigung. Danach wägt der gerechte Richter ſein Ur⸗ bleichen Elſendeinton der Haut fachen. in ge funde em, [Sohn. „Wenn ſie mir zu hochmütig wäre?“ 
teil ab. Dieſer Maßſtab trügt nicht!“ baühendem Rot die ſchön geſchweiſten Lippen ab; dazu. Frau von Breede preßte die Zähne aufeinander, und 


„Gewinnfüchrige Absicht!“ Julia ſprach es nach. 
Oh, Herr Ahlendorf, dann kann man ja Menſchenhaſſer 


das reiche, gelockte 
ſchlanken Hane! 
intereffant! 


dunkle Haar, die fe zingeforuten, 
Doch ſchön war fie, eigenartig und 


Der Maler meinte, ein fol hes weiblt iches 


der Regierungsrat, der bisher ſchweigend im 31 mmer 
auf und ab gegangen war, führ empor und kandte mit 


2 * om + . amp 
werden! Denn ſo gemeſſen, iſt ja faſt alles Tun vers Weſen noch nie Formen A e te konne ſcharſem Ruck den Kopf nach ſeinem Sohne. * 
werflich! Was leitet die Gedanken, die Taten unserer ert gu, haben, In die konnt „Was ſoll das heißen?“ riefen beide wie aus einem 


Mitmenſchen ringsumher? Nur das Streben nach Ge⸗ 
winn! Reine Menſchlichkeit, Güte, Selbſtloſigkeit, wo 


ihn lehren, wieder mit frohen Blicken 
ſchauen und um ihretwillen die 
lieben! 


ins 
Menſchen 


Leben 
wieder 


zu 
zu 


Munde. 
„Na, ereifert euch nur nicht“, ſagte Egon gleiche 


— 


findet man ſie,“ N ER 5 n „ i tig indem er ſich die Hände in den Hof ſentaſchen, die 
TEN 2 Konrad Ahl trat wiede eine Staffelei; 4 9 

„Sie ſuchen vergeblich danach, Fräulein Breede. u 195 ſchwel sh 10 a Arb Er fort. 10 De Ente Beine lang aus age} ſtreck, in einen der ledernen Khlncſeſſe! 

— 0 2 * 8 . , . 1 Kun er N. sei 15 Aber er ite 5 * 1 
Oh, ich bin durch dieſe Erkenntnis ein einſamer Men 90 I ‚ge © : niederließ. „Ich werde fie ſchon bekommen. Es liegt 


es, er war nicht bei der Sache. Zwingend gli ten ſeine 
Augen zu dem Mschen 5 nüber, das ihm in kurzer Zeit 


mehr gab, als er je zu finden gehofft hatte. 


mir natürlich auch ſelbſt daran, endlich in freiere Ver⸗ 
bälinifje zu kommen. Nur ſollt ihr mich nicht drängen. 
Kommt Zeit, kommt Rat!“ J. 
„Das iſt ganz gut und ſchön“, entgegnete etwas Fe 
ſünftigt die Mutter. „Aber ich rate dir, ſichere dir Julia? 
Teig o bald wie möglich. Wenn wir unſer erſtes Feſt 


5 5 obgleich ich mitten im Ge vühl ſtehe! Man 
nennt mich einen Sonderling, einen bizgaren Mann und 
entſchuldigt es lächelnd mit den Worten: Er gt 
Künſtler!“ N a EEE Tue 
„Ich finde mich nicht mehr zurecht“, -Sagte Julia. ö f 


ute A O we u a u. 1 Ru, m n. 
„Mein Vater war ein ſo frohgemuter Mann, ein Mens Tante Alinde war in übe ter Laune zuatiigpöttt, 


Sie c ſich Lußt, als Herr von Breede und Egon da⸗ 


kenntnis das Leben ſchön und leicht gemacht hat!“ 
| 
| 


ſch enfreund, doch erkannte er genau die Schwächen an | F. 5 5 ber Weile erzählte ie dor geben. ſprich dich mit ihr aus; denn es gibt Männer ge 
ſich wie an anderen; er kannte das Leben bis in ſeine ene Ae Pac 5 9 al erzate ſie Jog nug in unſerem Kreiſ e, die ſich um fie b mühen werder 
Tieſen wie nur irgendeiner! Auch er verachtete die] dem empörenden Benehnen Julias. Dann hätteſt du das Nachſehen!“ f 
Kriecherei!“ N mech indolent biſt du“, ſagte ſie, zu Egon Fortſetzung tolat, 
N —— — eee —I— 2 — 2 
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zurfdgeiehrt 


orthopädiſcher Bruchbandagen. 
und orthopäd. Korſetts gegen 
Rückgratrertrümmungen ſowie 
andere orthopäd. Apparate und 
Mräziſionseinlagen gegen Platt- 
füße, Wir ſeben in Ihnen den 

r größten orthopädiſch. Jachmann 
und Konstrukteur und können Sie allen an Brüche 
und anderen Gebrechen leidenden Perſonen aufs 
wärmſte empfehlen. Als Beweis der Dankbarkeit 
geben wir dieſes Dankſchreiben zur öffentlichen 
Kenntnisnahme. 


Waligurſti Goman. Lodz Lagiewnicka 88 a 

Jurek Jan, \ Log. Franciszkauſta 82 

Simon Emil, Lodz (Radogos cz) Wiaydonn 2 

Karalus Jan, Lodz ul. LOW. 

Paliwoda Abe, Lodz, Zurawia 6 
Owczarek Helena, Lodz, ul. Dr. ne 12 


werkſtatt 


Emdfängt 
von 11— 1 und 3—4 nachm 


li ca 34 
1 el. 1480 
| 
| 


em 


Gardinen rw 


Kappen, Stores, Tiſchdecken kaufen Sie gut und bit 


be M. Goldbart, Lodz 


Piotrkowska 62 im Hofe, rechts Fel. 138.3 
Erſtklafſiger Ddamenſchneider 


H. OL DL Us T i 


empfiehlt ſich der geſchätzte n Kundſchaft für feine 
Damenſchneiderei nach den letzten Yarifer. Mobellen 
Spezialabteilung für Pelzarbeiten. 


heren l. Ichlller⸗ Garderoben 


fertig und nach Maß kaufen Sie zu allerbilligſten 


Preiſen in der Lodz, Legj onow 19 


Schneiderwerkſtatt 
Frontladen 


Achten Sie Achten Sie genau auf die Ad auf die Adreſſe 
A. 6. Winnik 


P elz (früher BROMBERG) 


Lodz, Piotrkowske 31 
-Front, 1. Stock, Tel. 105-84 


Dr, med. 


D. Kleszezeiski 


Kauft aus 1. Quelle 
Kinder⸗Wanen 
Nelall⸗Belten 


i a Se 0 5 | Matratzen a Zugängliche Preiſe. 
5 Sarnowſta Apolonka,“ Lodz Chojng) Warnenczykals und auf Jedern „Patent“ 2 loder m 
e ge nr 5. ＋ Dombrowfta 23 Wring moihinen Wolle, Hälelgarn, Ü& 2 nur N 
Danzuger Klara, Glowno ; eillagee 
9 d g Tel. 174:99 Grynbaum Fiszel, Lodz, Zgierſka. 7 | in = 559 MON TRICOT, Lodz, Traugutta 2 
Al. Kosciuszki 60 . 174: tolodzejezyf, Belchatom ul Jamoeg 1 us „DOBROP OL Neueſte Modelle. — Billigſte Preiſe. — set 


Tol. 207,10 


Sprechſtunden von 4-6 nachm. \ Marcinkowſka St, Lodz. Sucha 2 


Veteilauer 73 Tel. 156. 90 Belehrung und Beratung. 


Tauſende Kunden haben ſich von der für Anzüge, Baletots 
Güte und Qualität unſerer erprobten U. Damenmäntel überzeugt 


B.J. MAROKO &Sö ;HNE, LODZ, NOWOMIEISKAB 20d 15277 Bild Bed 


N 2 Billigſte Preiſe 


e Der Kais er von Kalifornien‘ 
* 


EEE — — 
ee — —ů———— . nn men 


Auch Sie werden aut 
und billig lauſen bei 


— nn nennen ga — 


„CORSO“ 


Beginn an Wochentagen um 4 Ubr, am 
Sonnabend, Sonntag und Feiertag um 


— 


In der Titelrolle: der geniole LUIS TRENKER 


a ., 
„Der Kaiſer von Kalifornien“; der auf der diesjährigen Filmaus stellung in Venedig den ⸗„Muſſolini“⸗ 
Vos kal erhie t. ftellt alles Bisherige im Fümmeſen in den S atten. — Mlätze für bie erie Norfürumg 
und 1. 


12 Uhr. Preiſe der Plätze ab 50 Gr 0 Or. und 54 — für die eee 34 Gr.. 85 Gr. und 1,08 
* 4 = { 5 
Przedwiosnie Bente Prem erei nah der Oper 
ee straszny wor e 
| * 
| In den Hauptrollen: ; In dieſem Film bezaubert die ö 8 5 N 0 - 
L eginn der Vorſt. um dub, Sonn · un 
MN. Nas zyn li, Cw l. nita 5 n re n > Feiertags um 12Uhr.— Preiſe der Plätze 
S. Ge. anſti 8 N Nachſtes W 1. Platz Zl. 1.00, 2. 90 Gr., 3. 50 Gr 
„Du dreien mein“ Vorgünſtigungskupons 70 Gr 


H. Groſſzwur, W. Conn 1 858 


Bnzetaenpesite: Dr febengeſpaltene Millimeterjeile 18 Gt 
us 2 3 1 E 8 Stellen; 
u zent Ste 2 
2282. 22 2 later 


G Pr Madre 


Zeromit ego 74 76 


mit 


Verlagsgeſellſchaft Volke preſſe· m. b. A 
See fir 88 3 a 5 * 
Oanptſch 3 Ing 0 

. redaktionellen 1 Otte Bes 
De Qi, 


Die „Loder Volks zettung“ erſcheint täglich i 
Ebonnementspreis: monatlich mit Yuftellung tun Gans 
— Konad Kae e Jen f 

and: mana Jloti — 
rhamme 10 Strichen — 2 Weoidhee 


